des Gro sherzoͤgthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchbruckerel von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. a 


———— en 
In tk an d. 


Poſen den 1. Mai. Vorgeſtern ſtarb hier ber 
Königl. Regierungs⸗Direktor, Herr von Leipziger, 
am Nervenfieber, Heute find feine irdiſchen Ueber⸗ 
reſte zur Erde beſtattet worden. 

Berlin den 29. April. Se. Durchlaucht der 
General: Major, Fuͤrſt zu Anhalt ⸗Köthen⸗ 
Pleß, iſt von Köthen hier angekommen. 

Der General⸗Major und Commandeur der 6. Kae 
vallerie-Brigade, von Borſtell, iſt nach Bran⸗ 
denburg von hier abgegangen. 

— 2 —u—ͤ—p 
A us 


I o n d. 


— 


N u ß k an d. 
Nachrichten vom Kriegs ⸗Schauplatz. 
Das Journal u. Odessa enthalt im neueſten Blatte 

(vom 8. April) Folgendes: „Der General- Adju⸗ 
dant Baron Geismar berichtet, daß die Gewaͤſſer 
geſtiegen, und die durch den Eisgang uber den Schio, 
nu und ae andere den wen e Fluͤſſe be⸗ 
udlich geweſenen Bruͤcken weggeriſſen, jedoch dur 
a erſetzt worden ſind.“ ee 


Sonnabend den >, Mai. 


„Nach Berichten des Generals der Infanterie 
Grafen Langeron hat der Feind am 10. März mit 
3000 Mann einen Ausfall aus Giurgewo gemacht. 
Als der Befehlshaber der, bei dem Dorfe Daja ſte⸗ 
benden Truppen⸗Abtheilung, Generalmajor Gercken, 
davon Nachricht erhielt, ſandte er das 8 
giment Erzherzog Ferdinand mit 4 Stuck Geſchüuͤtz 
der 4, reitenden Artillerie-Compagnie, und das Dons 
ſche Koſaken⸗Regiment Ruͤkowsky zur Unterſtätzung 
der Koſaken »Vorpoſten ab. Beim Dorfe Turbat 
ſtieß man auf den Feind, der nach einigen Schuͤſſen 
aus dem groben Geſchütz in Verwirrung gerieth, 
und in Folge des zu gleicher Zeit unſerer Seits be⸗ 
werkſtelligten Angriffs die Flucht ergriff.“ 

Odeſſa den 8. April. Am letzten Sonntage 
ward die hieſige Gefaͤngnißkirche im Beiſeyn des Ges 
neral⸗Gouverneurs und ſeiner Gemahlin, des Civil⸗ 
Gouverneurs und einer großen Zahl hieſiger Bewoh⸗ 


ner feierlich eingeweiht. 


Seit dem 4. d. Mts. find hier drei Schiffe von 
Varna und 2 Schiff von Siſopolis mit Ballaſt eins 
gelaufen. i 


Am 4. d. Mts. langke im hieſigen Hafen, von 
Varna aus, der Harem Juſſuf⸗Paſcha's an. (Die⸗ 


fer foll aber inzwiſchen geſtorben ſeyn.) Er beſteht 
mit Snbegrif der Dienfidoten beiderlei Geſchlechts 
aus 15 Perſonen. en 
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Türkei und Griechenland. N 

Die Allgemeine Zeitung giebt im neueſten Blatte 
ein Schreiben aus Konftantinopel vom 26. März, 
worin es unter andern heißt: „Seit der Landung 
der Ruſſen bei Siſipolis und den Verheerungen, die 
ſie begleiteten, ſind die Einwohner der Hauptſtadt 
in große Furcht geſetzt, und die beängſtigendſten Ge⸗ 
richte werden verbreitet. Der Sulkan hat es da⸗ 
ber für zweckmäßig gehalten, die Verſammlungen 
in den Kaffeehaͤuſern nach Sonnenuntergang ſtreng 
unterſagen zu laſſen, und Jeden für ſeine Reden 
verantwortlich zu machen. Wirklich wurden meh⸗ 
rere Individuen verhaftet, die ſich beigehen ließen, 
die Anordnungen der Regierung zu tadeln, und über 
die Theuerung zu klagen. Der Preis des Brotes 
und deſſen ſchlechte Beſchaffenheit überſteigen alle 
Begriffe; es iſt nur zu wünſchen, daß die beſſere 
Jahreszeit den Transport der Lebensmittel zu Lan⸗ 
de begünſtige, um der Noth einigermaaßen abzu⸗ 
helfen. Die Repreſſalien, welche die Pforte gegen 
die Blokade des Bosphorus und der Dardanellen vor 
einigen Wochen ausübte, indem fie allen aus Ruſ⸗ 
ſiſchen Hifen kommenden Schiffen das Einlaufen 
unterſagte, kommen ihr nun theuer zu ſtehen, da 
durch dieſe Maaßregel auch der Schleichhandel mit 
Lebensmitteln unterbrochen wurde. Man behaup⸗ 
tet, daß die Magazine nur noch auf vier Wochen 
mit Mehl und Huͤlſenfruͤchten verſehen find, und daß, 
wenn bis zum Ablauf dieſer Zeit keine andere Eins 
richtung zur Verpflegung der Hauptſtadt zu Stande 
kommt, deren Ruhe hoͤchlich gefährdet ſei. Viele 
Fränkiſche Kaufleute haben es daher für rathſam 
gehalten, einſtweilen nach Smyrna zu ziehen. Vom 
Kriegsſchauplatze erfährt man nichts. Für Giurge⸗ 
wo, welches eng eingeſchloſſen ſeyn ſoll, iſt man 
ſehr beſorgt; von dem Schickſale dieſes Platzes durfte 
jenes von Ruſtſchur abhängen. Es ſollen zwar ber 
deutende Verſtarkungen nach letztgenannter Feſtung 
beordert ſeyn, wenn es jedoch den Ruſſen gelange, 
den Platz bald einzuſchließen, fo würde er ſich aus 
Mangel an Lebensmitteln nicht lange halten koͤn⸗ 
nen, weil bei dem ſtrengen Winter die Verprobian⸗ 
tirung der feſten Platze unmdͤglich war. Der An⸗ 
kunft des Großweſiers Reſchid⸗Paſcha ſieht man 
mit Sehnſucht entgegen, allein man fürchtet, daß 
der Aufſtand der Albaueſer ihn noch in Theſſalien 
zurückhalte. Ueberbaupt erregt dieſes gerade jetzt 
bei der Wieder⸗Eröffnung des Feldzugs eingetretene 
Ereigniß große Beſorgniſſe, denn nicht allein wer? 
den dadurch die Tuͤrkiſchen Streitkräfte zerſplittert, 


ſondern die benachbarten Provinzen konnten leicht 


zur Nachahmung gereizt werden, da in Vosni 
noch immer . r — = Sm 


dien alle Symptome, welche gewöhnlich Volksauf⸗ 
ſtaͤnden vorausgehen, ſich zeigen. Die Verordnung, 
welche allen Ober: und Unterbeamten, die Ulemabs 
nicht ausgenommen, eine neue Staatstracht vor⸗ 
ſchreibt, mißfaͤllt ungemein, und ungeachtet der 
Rede, welche der Sultan deshalb am 15ten Tage 
des Ramazans, bei Gelegenheit des Veſuches der 
Kleider des Propheten hielt, hoͤrt man laut über 
dieſe Maaßregel klagen, und die meiften Ulema's 
ſuchen ſich derſelben zu entziehen.“ 

Die genannte Zeitung enthält auch nachſtehende 
Correſpondenz⸗ Mittheilungen: 

„Vonder Sethiſchen Gränze den 6. April. 
Bei Calefat ſoll ein großes Ruſſiſches Corps im La⸗ 
ger ſtehen, und es wird immer wahrſcheinlicher, 
daß daſelbſt ein Haupt⸗Uebergang über die Donau 
ſtattfinden werde. In Belgrad war man über die 
letzten Nachrichten aus Konſtaatinopel betroffen, 
weil der dort ſteigende Mangel an Lebensmitteln für 
die Ruhe der Hauptſtadt fürchten läßt, Auch has 
ben alle Sendungen von Waaren dahin aufgehoͤrt; 
denn Niemand will fein Vermögen wagen. Beſon⸗ 
ders hat die Auswanderung der Juden aus Konſtan⸗ 
tinopel auf ihre hieſigen Glaubensgenoſſen einen 
übeln Eindruck gemacht, und dei ihrer bekannten 
Aengſtlichkeit fuͤrchten ſie große Verluſte. Anderer⸗ 
ſeits hegte man zu Belgrad Friedenshoffnungen, die 
doch nur auf die Individualität des neuen Großwe⸗ 
ſiers gebaut ſind, da man wiſſen will, daß er ſehr 
für den Frieden geſtimmt ſei, und in Griechenland 
mit den Engländern im vertrauten Verkehr geftans 
den habe. Daraus ſchließt man, daß er, von der 
Europäiſchen Politik genau unterrichtet, Alles aufs 
bieten werde, um der Pforte eine Kataſtrophe zu er- 
ſparen. Bei der Tuͤrkiſchen Armee ſind alle Corps 
in Bewegung. In Serbien ſind Tuͤrkiſche Truppen 
eingerückt, und es werden noch andere nachfolgen.“ 

„Ancona den 10. April. Briefe aus Corfu 
meiden, daß der Aufſtand der Albanefer einen ſehr 
ernſtlichen Charakter annimmt, und daß Albanien 
und Theſſalien in völliger Inſurrektion find. Nicht 
der ruͤckſtändige Sold, den die Albaneſer reklami⸗ 
ren, ſoll die wahre Urſache der Empörung ſeyn, 
ſondern ausgetheiltes Geld und allerlei Verſprechun⸗ 
gen von Seiten Griechiſcher Emiſſarien. Man nennt 
einen Griechen, welcher der Vertraute eines vorneh⸗ 
men Griechiſchen Chefs iſt, als Hauptanſtifter. Die 


Albaneſer, die gewöhulich nur dem Meiſtbietenden 


i en jetzt auf einmal ihre Freiheit, und 
15858 a den Griechen, unabhängig ſeyn. Dies 
fer Umſtand wird die Unterhandlungen über die Gries 
chiſche Frage noch verwickelter machen, und alle 
gehofften Zugeſtändniſſe der Pforte zu Gunſten der 
Griechen vereiteln, weil das Beiſpiel der Albanefer 
fernere Nachahmer finden, und die Pforte bald nichts 
mehr zu bewilligen haben konnte. Emin Paſcha, 
Sohn des jetzigen Groß weſiers, der von Letzterem 
zur Aufrechthaltung der Ruhe in Theſſalien gelaſſen 
wurde, ſoll den Albaneſern nicht mehr gewachſen 
ſeyn, und bereits große Verluſte erlitten haben. 
Man glaubt alſo, daß diejenigen Tuͤrkiſchen Trup⸗ 
pen, welche aus Epirus und Abadien auf dem Mars 
ſche nach der Donau ſind, Befehl erhalten werden, 
nach Theſſalien zuruͤckzukehren, um Emin-Paſcha 
zu verſtaͤrken.“ a 

Pariſer Blätter melden nach einem Schreiben 
aus Trieſt, daß das Schloß von Lepanto von den 
Griechiſchen Truppen eingenommen worden ſei, fer⸗ 
ner, daß die Beſatzung von Miſſolunghi mit dem 
Bruder des Praͤſidenten wegen einer Capitulation 
unterhandele, und daß General Church die Gebirgs— 
Paͤſſe beſetzt halte, wodurch den Türken alle Vers 
bindung mit den Beſatzungen in Livadien abgeſchnit⸗ 


ten ſei. 
O eſtreichiſche Staaten. 

Wien den 22. April. In der Wallachei haben 
der Oltau oder Aluta (Gränzfluß zwiſchen der klei— 
nen und großen Wallachei) und andere kleinere 
Fluͤſſe die Brücken weggeriſſen. Faſt in jedem 
Frühjahr ſteigen dieſe Gewaͤſſer zu einer bedeuten⸗ 
den Höhe. Von Giurgewo aus haben 3000 Türs 
ken einen Ausfall gemacht, der jedoch zurücgeichlas 

en worden iſt. = : : 
berrſchen. u in den Fuͤrſtenthuͤmern fleigen die 
Getreidepreiſe. Eine ſo bedeutende Armee, als die 
Ruſſiſche, in dieſer Gegend, erfordert natürlich fehr 
viel zu ihrem Unterhalt. Die Viehkrankheiten haben 
einigen Spekulanten nicht geringen Schaden gethan. 
Ein Baron Sekalario hatte eine eil von zwan⸗ 
zigtauſend Stuck Hornvieh für. die Ruſſiſche Armee 
übernommen, Beinahe die Hälfte davon iſt gefals 
len und die übrigen Thiere ſind ſo abgemagert, daß 
ſie die Ruſſen nicht annehmen wollen. Mehrere 
traurige Fälle haben die Ruſſiſche Regierung veran⸗ 
laßt, allen denen, welche in den Fuͤrſtenkhuͤmern 
als Aerzte praktiziren und keine Diplome vorzeigen 
& konnen, ihre Praxis zu unterſagen. Es find hier⸗ 


In Siliſtria ſoll großer Mangel 
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bei eine Menge Menſchen betheiligt, welche von 


jeher aus allen Gegenden nach der Türkei ziehen, 


wo zur Ausübung der Heilkunſt kein Examen noͤthig 
it Ein Engl. (2) Unterthan, Namens Fotaki, 
welcher ſich unter denſelben befand, hat es indeß 
58 er Engl. 3 Fa (9 in Buchareſt das 

n zu bringen gewußt, daß er feine Praxis fortſetzen 
darf. Der Engl. Agent ſagte in feiner un 
daß er die Ruſſiſche Regierung nicht für befugt 
hielte, in einem fremden Lande dergleichen Verord⸗ 
nungen ergehen zu laſſen, welche nur von der Tuͤr⸗ 
kiſchen Regierung ausgehen könnten. Um ſich nicht 
in laͤſtige Weitlaͤuftigkeiten zu derwickeln, hat man 
deshalb bei Fotaki eine Ausnahme geſtattet. Die 
Bauern in den Fürftenthümern find eben ſowohl 
durch die habſuͤchtigen Tüͤrkiſchen Beamten, als 
durch ihre Vojaren und die letzten Ereigniſſe fo an 
den Bettelſtab gekommen, daß die Ruſſiſche Regie⸗ 
rung Saatkorn unter fie vertheilen laßt; es wird 
indeß dadurch nur halb abgeholfen werden konnen, 
denn es fehlt auch an dem nöthigen Zugvieh zur 
Bearbeitung des Landes. Ruſſiſche Beamte durch⸗ 
reifen das Land, um überall nachzuſehen, wo ges 
holfen werden kaun, und die Bauern zum Beſtellen 
ihrer Aecker zu ermuntern. f 

Der Baron v. Minch-Bellinghaufen, K. K. Bun: 
destags⸗Geſandter, iſt von Frankfurt, und Herr 
Ward, K. Großbritan. Geſandter am K. Saͤchſ Ho⸗ 
fe, von ey hier eingetroffen, ö 

Wie ſehr der Handel Trieſts und Venedigs mit Ae⸗ 
gypten von Jahr zu Jahr an Bedeutung zunimmt 
kann man aus der tabellariſchen Ueberſicht der Ein⸗ 
und Ausfuhr aller Waaten aus Alexandrien im J. 
1828 erſehen. So wurden nach den erſtgenannten 
Staͤdten im vor. J. 27,419 Ballen Baumwolle 
18,625 Ardebs Leinſaamen, 31,106 Ardebs Bohnen 
und 375,123 Oken Salpeter von Alexandrien aus 
verſendet. Ueberhaupt berechnete man den Werth 
der Ausfuhr aus Alexandria auf 16 Mill. Silber⸗ 
gulden. Unter den eingelaufenen Schiffen waren 
die Oeſtr. die zahlreichſten. Es liefen 293 unter dies 
fer Flagge ein und 384 aus. Die Geſammtzahl der 


eingelaufenen Schiffe war 891 und die der aus ge⸗ 
Er e i ch. 


laufenen 865. 
parts d ; Apt l. A 
en 22. April. Am 19. d. M., als 
erſten Oſterfeiertage, ſpeiſte der 8 * 
mit ſeiner Gemahlin, ſeiner Schweſter und ſeinem 
aͤlteſten Sohne, ſo wie der Prinz Leopold von Sach⸗ 
ſen⸗Coburg nit dem Könige und der Königlichen 


- folgenden 
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Familie. Die Tafel beſtand aus neun Couverts. 
Abends beehrten Se. Majeſtät die Geſellſchaft bei 
der Herzogin von Berry mit Ihrer Gegenwart. Am 
Tage iſt die Herzogin nach ihrem Schloſſe 
Rosny abgereiſt, von wo J. K. H. am 25. hier zus 
rückerwartet werden. 

Morgen giebt der Paͤpſtliche 
tagsmahl, zu welchem die Miniſter und 
matiſche Corps eingeladen ſind. 

Die mit der Prüfung des Geſetz⸗Entwurfes we⸗ 
gen der außerordentlichen Zuſchüſſe für das Etats⸗ 
Jahr 1828 beauftragte Commuffion, hat den Das 
ton Lepelletier d'Aulnay zu Ihrem Berichterſtatter 
ernannt. 


Nuntius ein Dit 
das diplo⸗ 


Die Sitzung der Pairskammer vom 20. April 


war den weitern Berathungen ‚uber die einzelnen 
Artikel des Militair⸗Straf⸗Geſetzbuches gewidmet, 
und diefelben follten am folgenden Tage fortgeſetzt 
werden. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 18. 
erſtattete Herr Daunant Namens der Petitions⸗ 
Commiſſion den längſt erwarteten 
Petitionen der Weinbergbeſitzer. Es lagen, wie 
bereitd gemeldet worden, 72 Petitionen mit mehr 
als 60,000 Unterſchriften vor. Die Klagen, wel⸗ 
che darin ſich aussprechen, find in allen Theilen 

rankreichs ein und dieſelben; man verlangt eine 
deſſere Vertheilung der Auflagen auf den Weinbau 
und eine andere Erhebungsweiſe derſelben. Die 
Commiſſion trug darauf an, die Petitionen an die 
Miniſter der Finanzen, des Innern, des Handels 
und der auswärtigen Angelegenheiten zu weiſen, 
welcher Antrag, nachdem mehrere Deputirte, und 
faſt alle in ein und demſelben Sinne, zu Gunſten 
der Petitionen geſprochen hatten, auch von der 
Kammer angenommen wurde. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer wom 20. 
April nahmen die Berathungen über den Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Dotation der Pairskammer ihren 
Anfang. Vr. v. Corcelles hielt einen langen Vor- 
trag gegen den Geſetz⸗Entwurf, den er in ſeiner 
jetzigen Geſtalt für durchaus unzuläſſig hielt. Nach⸗ 
dem mehrere Redner ihre verſchiedenen Anſichten 
ausgeſprochen hatten, wurde die allgemeine Dis⸗ 
kuſſion geſchloſſen und ſollte am folgenden Tage 
von dem Berichterſtatter reſumirt werden, um dem⸗ 


nächſt zu den Berathungen über die einzelnen Arti. 
3 Um 5 Uhr wurde die Öffentliche 


kel zu ſchreiten. 


Sitzung aufgehoben, und die Kammer trat in einen 


Bericht uͤber die 


geheimen Aus ſchuß zuſammen, um ſich eine 
poſition des Hrn. Chévrier de 8 en 
105 Gebühren ⸗ Taxe für die Notare vorlegen zu 
laſſen. 3 — — 

Man verſichert, daß der Handels- Mini 

en Ende dieſes Monats den Kammern rate 
Zollgefeß: Entwurf vorlegen werde. 

‚Die Stäbe der vier in Morea zuruͤckgebliebenen 
Linien⸗Regimenter find zurückberufen worden. Zwei 
Oberſt ⸗Lieutenants bleiben dort, um die vier Bas 
taillons des aziten, gaſten, Jaſten und 58ſten Li⸗ 
e an 1 — Mann ſtark, zu kom⸗ 
mandiren. Der General Schneider wird den 
befebl uͤher dieſe Truppen führen. ag 

Das Aviso de la Mediterranee meldet aus Tou⸗ 
lon vom 43. April: „Die Fregatte „Herzogin von 
Berry“ iſt einem, geſtern erhaltenen Befehle zu⸗ 
folge, heute nach Algier abgeſegelt. — Der Vice⸗ 
Admiral de Rigny, der Marine⸗Praͤfekt von Breſt, 
Hr. Duperré, und der Befehlshaber der Franzöſi⸗ 
ſchen Station vor Algier, Hr. v. Labretonniere, 
find, wie man (ag, nach Paris berufen, um dort 
* die 2 baldiger Beendigung der Zwiſtig⸗ 
keiten m ier zu ergreifenden 
Herathſchlagen. “ ri Wehrden IM; 

Nach Briefen aus Moreasift.dort eine Mill. Fr. ans 
gekommen, die der Konig dem Griechiſchen tante. 
geſchenkt hat. Am 22. b. M. befand ſich Admiral 
Miaulis am Bord der Fregatte Hellas. 


Nach ‚einem Schreiben aus London, welches der 
Conſtitutionnel erhalten haben will, haͤtte der Ko⸗ 
nig von England laut erklart, daß die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und der Schutz, den er der jungen Königin 
won Portugal gewährt, nicht unfruchtbar ſeyn würs 
den, und daß die Prinzeſſin auf ‚feine Unterſtuͤtzung 
und feine väterlichen Geſinnungen rechnen dürfte, 


Aus Rom Schreibt man, daß der Pa 
Franzoſen, den Dr. Prela, zu ſeinem Ae 
nannt babe; derſelbe bekleidete den naͤmlichen Po⸗ 
ſten bei Pius VII. und leiſtete ihm bis zum letzten 
Athemzuge ſeine aͤrztliche Hülfe. * 

In der Nacht vom 73, auf den 1. d. M. hat 
man die Heiligen⸗Bilder auf dem Gee 
A Ds ne des Nordens) herabges 
ö . a riſtusbild und 
2 a nd das Kreuz find unan⸗ 

Der neue Königl, Großbritanniſche Botſchafter 
bei der Pforte, Hr. R. Gordon, iſt hier Aut 
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am Dienftag eine Conferenz mit 
8 di Borgo. Donnerſtags wohnte 
er einem großen diplomatiſchen Diner beim Groß⸗ 
Siegelbewahrer (Portalis) bei, ſo wie vorgeſtern 
einem ſolchen beim Kaiſerl. Ruſſ. Botſchafter. — 
Der Kaiſerl. Oeſtreich. Oberſt Aug v. Paar iſt von 
Wien mit Depeſchen hier angekommen. 

Durch die e der MunicipalsEntwürfe 
hat die Deputirtenkammer unerwartet wiel Zeit ge⸗ 
wonnen. „Vis jetzt, jagt der Courier frangais, 
war bei der jährlichen Diskuſſion des Budgets die 
Ungeduld zu ſpüren, die den Deputirten die Länge 
der Sitzungen machte, an deren Schluß hin das 
Budget immer, Me verſchoben wird. Dieſes 
Jahr wird die Kammer ſich nicht auf die Weiſe eut⸗ 
ſchuldigen konnen, wenn fie unterläßt, durch die 
ſorgfaͤltigſte Sichtung aller Mißbraͤuche dem Vater⸗ 
lande die größten Dienſte zu leiſten.“ Er braucht 
dieſe Einleitung, ſo wie mehreres, um einen lan⸗ 
gen Auszug aus einer Schrift des Staatsrathes und 
Deputirten Hrn. v. Cormenin mitzutheilen, worin 
derſelbe auf die ſtrengſte und freimuͤthigſte Weiſe den 
ungeheuern Mißbrauch mit der, geſetzlich verbote⸗ 
nen Cumulirung von lucratiwen Stellen auf Staats⸗ 
Beamte durch Anführung von Beiſpielen ruͤgt, was 
gerade die boͤchſten am meiſten triſſt und wobei na⸗ 


mentlich hervorgeht, daß dieſes Uebel auch vorzüg⸗ 


lich im Rechtsſtande waltet, und in vielen Fällen 
die Unabſetzbarkeit der Richter zu einem leeren Worte 


macht. Fe 
In den Wein: Departementen nennt man den 


neuen Getraͤnkeſteuer-Entwurf den Todesſtreich für 
den Weinbau. Es werden folgende Thatſachen an⸗ 
eführt, deren Aechtheit verbuͤrgt wird: Ein Wein⸗ 
En: Eigenthümer in der Gemeinde Baſſens bei 
Bordeaux bot fein Beſitzthum umſonſt auf 5 Jahre 
dem an, der blos die Abgaben und die Koſten des 
Anbaues würde übernehmen wollen, fand aber kei⸗ 
nen Liebhaber. Jemand, der den Nießbrauch eines 
Weinberges in der Gemeinde St. Caprais, deren 
eine in gutem Ruf ſtehen, geerbt hatte, weigerte 
0 „die Erbſchaft anzutreten und ‚überließ fie ohne 
Eutſchädigung den Erben des Grundes und Vodens. 
Ein Steuer⸗Erheber an der Gegend von Cahors ließ 
an einem Markttage die Weine eines Beſitzers in 
einer Stadt ausbieten, nachdem er ſie der Steuer⸗ 
ſchuld halber, womit man durchgehends im Süden 
fehr im Ruͤckſtande iſt, gepfänder hatte. Da fie 
eine Liebhaber zu mehr als 73 Fr. das Faß fanden, 


was nicht einmal die Pfaͤndungskoſten erſetzte, fo 
2 er fie dem Eigenthuͤmer zuruck. Aehnliches hat 
ſich in Bordeaur zugetragen, auch haben die ſüͤdli⸗ 
ben General⸗Einnehmer dem Finanzuuniſter Anger 


zeigt, daß ſie der Staatskaſſe keine Vorſchüſſe auf 


die Steuer⸗Einnahmen mehr leiſten konnten. 

Man verkündigt die baldige Erſcheinung eines 
Werkes des Grafen v. Montloſier uͤber die Myſte⸗ 
nien des menſchlichen Daſeins, welches im hohen 

rade Aufmerkſamkeit verdient. Mau wird daraus 
erſehen, wie ein eben fo fehr durch fein Talent als 
ſeine Forſchungskraft ausgezeichneter Schriftſteller 
die Myſterien des menſchlichen Dafeins zu entraͤth⸗ 
feln ſucht, die bisher der philoſophiſche Geiſt nicht 
zu durchdringen vermochte. 

Der Courier frangais meldet, der Kaiſer von 
Braſilien habe fuͤr Portugal eine Regentſchaft er⸗ 
nannt, beſtehend aus den Marquis de Valenca, 
Palmella und Lapradio. Der Graf von Funchal 
ſoll zum Botſchafter für London, der Graf von 
Villa Real für Paris ernannt ſeyn. Die letzten mit 
der Fregatte „Iſabel“ aus Rio⸗Janeiro eingetroffe⸗ 
nen Oepeſchen ſollen von hohem Belange ſeyn. 
Ju der Provinz Nicaragua (Mittel⸗Amerika) iſt 
eine Revolution aus gebrochen. General Cerdas und 
ſeine Offiziere wurden erſchoſſen. Der Buͤrgerkrieg 
wüthete in jenem unglücklichen Lande; Raͤuberban⸗ 
den durchzogen daſſelbe und Gewaltthätigkeiten je⸗ 
der Art wurden verübt. FIRE 

Sr. Champollion d. j. und feine Gefährten haben 
am 31. Decbr. v. J. das äußerfte Ziel ihrer Reiſe, 
naͤmlich den zweiten Nilfall erreicht. Seine neues 
fen Briefe find vom Neujahrstage aus Wapdzel- 
Chalfa datirt, und enthalten merkwuͤrdige Angaben, 
beſonders über den großen Felſentempel von Ib⸗ 
8 * „ eee jenſeits des Wende⸗ 
kreiſes von der Kalte gelitten, befanden fi r 
im beſten Wohlſeyn. r .. 8 8 


Großbritannien. 


London den 22. April. Der König machte vor⸗ 
geſtern in einem offenen Wagen eine Spazierfahrt 
im großen Parke von Windſor, und beſichtigte eine 
dort unter der Leitung des Hrn. Mac⸗Adam neu 
angelegte Landſtraße. 

Ein Courier mit Depeſchen von Sir Fred. Adam, 
dem Lords Commiſſair der Joniſchen Infeln, ſo wie 
von Sir P. Malcolm, dem Befehlshaber unſerer 
Flotte im Mittelländiſchen Meere, it geſtern hier 
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angekommen, nachdem er bie Reife von Ankona 
in 8 Tagen zurückgelegt hat. De 
Fürft Liewen, der Ruſſiſche, und Fuͤrſt Polignae, 
der Franzoͤſiſche Geſandte, hatte vorgeſtern mit 
dem Herzoge von Wellington und dem Grafen von 
Aberdeen eine dreiſtündige Conferenz im auswärti⸗ 
en Amte. 
Der Herzog v. Wellington iſt demnächſt vorge⸗ 
ſtern nach ſeinem Landſitze Stratfieldſay abgegangen. 
Der Courier enthält Folgendes: „Gegen unſere 
frühere Bemerkung, daß das Parlament ſchon zu 
Ende Mai's, oder Anfangs Juni prorogirt werden 
dürfte, hat man uns die Einwendung gemacht, 
daß, wenn die einheimiſchen Angelegenheiten dies 
auch zulaſſen dürften, doch die auswärtigen noch 
eine miniſterielle Auseinanderſetzung, ſowobl des 
früͤhern, als des gegenwärtigen und zukünftigen 
Standes dieſer Angelegenheiten, nothwendig ma⸗ 
chen und eine Prorogation, bevor eine ſolche Aus⸗ 
einanderſetzung, und zwar auf offiziellem Wege, ge⸗ 
ſchehen, auch nicht zuläffig ſei. Dieſer Meinung 
find wir nicht, wiewohl wir auch glauben, daß die 
Miniſter manche Frage, die ihnen von einigen, mit 
der Regierung in keiner nähern Verbindung ſtehen⸗ 
den Mitgliedern vorgelegt werden dürften, zu beant⸗ 
worten haben werden. Es iſt aber auch nicht zu 
erwarten, daß die Miniſter, während der Dauer 
von Unterhandlungen, es für angemeſſen halten 
werden, ſich in irgend eine Diskuſſion darüber ein⸗ 
zulaffen — die in jedem Falle eine unzeitige ſeyn 
würde. Sobald die Verhandlungen bis zu einem 
gewiſſen Ende gebracht find und ein Traktat unter⸗ 
zeichnet iſt, dann ſteht es der Regierung zu, dieſen 
Traktat dem Parlamente vorzulegen, oder, falls 
die Unterhandlungen ohne Erfolg geblieben ſind, 
die amtlichen, daruber ſprechenden Aktenſtücke zu 
publiciren. Das Unpolitiſche einer vorzeitigen Dis⸗ 
kuſſion und eines Aufſchluſſes pendente lite dürfte 
jedoch ſehr bald einleuchten; die Regierung kann 
dadurch zu einer vollſtändigen Erklärung über den 
Gang und die Lage ihrer Politik, ſo wie ihrer Ab⸗ 
ſichten gebracht werden, dies aber durfte, wenn 
auch nicht mit Gefahr, doch mindeſtens mit großen 
Unbequemlichkeiten fuͤr die fernere Führung von 
Unterhandlungen mit, einer auswärtigen Macht, 
verbunden ſeyn. Es kann daher auch nicht erwar. 
tet werden, daß die Vorträge der Minifter etwas 
Anderes, als ſehr kurze und allgemeine Ausdrücke, 
WMuünſche für die Wiederherſtellung des Europäischen 
Friedens und die aufrichtige Erklärung enthalten 


Beſorgniſſe. 


werden, Nichts zu verabſaumen, was zur Erteie 
255 3 fo wuünſchenswerthen Zieles führen 

An der Börſe ging geſtern das Gerlcht, daß die 
Regierung einen Geſandten nach Portugal ſchicken 
werde; dies ſcheint ſich jedoch, wie die Morning⸗ 
Chronicle bemerkt, nicht zu beſtaͤtigen. Dagegen, 
fügt dieſes Blatt hinzu, heißt es jetzt, daß Graf 
Palmella, der bisherige Braſilianiſche Geſandte, 
nach Rio⸗Janeiro zurückberufen ſei, und den Graz 
fen von Funchol, der früher bereits Geſandter in 
London war und von König Johann VI. zum Gra⸗ 
fen erhoben wurde, zum Nachfolger erhalten werde. 
In Bezug auf die Zürückberufung des Grafen von 
Palmella cirkuliren hier vielerlei Gerüchte; nach 
Einigen ſoll ſich der Graf das Mißfallen des Brit⸗ 
tiſchen Miniſteriums zugezogen haben, und vorzüg⸗ 
lich auf deſſen Antrieb nach Rio-Janeiro zuruͤckbe⸗ 
rufen worden ſeyn. 

Der Courier ſagt: „Nachrichten aus Liſſabon 
vom 11. April zufolge (ſiehe Portugal) wird der 
Zuſtand des Landes täglich ſchlechter. In einem 
Schreiben heißt es: „Entweder muß der gegenwaͤr⸗ 
tige Stand der Dinge, oder das ganze Daſeyn des 
kleinen Koͤnigreichs aufhören,’ Die Regierung, 
fährt der Courier fort, hegt augenſcheinlich große 

a Aus dem Eifer, mit dem ſie ſich fo 
viel Baarſchaft als moͤglich zu verſchaffen ſucht, 
will man ſchließen, daß fie anfängt, an die Moͤg⸗ 
lichkeit einer Flucht zu denken. Man ſpricht ſogar 
davon, daß Don Miguel, im Fall er nicht im 
Stande ſeyn ſollte, die Königliche Würde zu behaup⸗ 
ten, es vorziehen würde, Portugal mit Spanien 
vereinigt zu fehen, als es unter irgend einem andern 
Gliede des Hauſes Braganza allein für ſich daftes 
hend zu wiſſen. Ob an dieſem Gerede etwas Wah⸗ 
res ſei oder nicht, iſt, in ſofern ſich Don Miguels 
Geſinnungen darin aussprechen, gleichgültig. Die 
großen Europaͤiſchen Mächte wuͤrden eine ſolche 
Vereinigung nie zugeben. Spanien uud Portus 
gal muͤſſen beſondere und unabhängige Staaten 
8 a ige Bf 

‚Der König hat dle von Turnerelli verfertigte 
Düfte der jungen Königin von Portugal in Rogen 
ſchein genommen, und über die Aehnlichkeit fein 
Wohlgefallen zu erkennen gegeben. 

„Der Courier enthält Folgendes: „Die Ernennung 
eines fo geſchickten Mannes als Hr. Gordon iſt, 
zum Engliſchen Botſchafter bei der hohen Pforte, 
berechtigt zu angenehmen Hoffnungen, hinſichtlich 
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: ug des Friedens im Oriente, um 
n Peſehhungen des Hrn. Gordon 
urch die des Lord Heytesbury unſerm Votſchafter 
am Ruſſiſchen Hofe und durch die friedliche Politik 
Frankreichs und Oeſterreichs unterſtuͤtzt werden.“ 
Wir haben Urſache zu glauben, ſagt der a 
daß eheſtens eine Expedition nach Portugal d. 
wird, um der Don Miguelſchen Regierung ein Ende 
zu machen. Sein Benehmen in der letzten Zeit iſt 
ſo barbariſch geweſen, daß die Brittiſche Regierung 
ſich gezwungen ſieht, ins Mittel zu treten, um das 


Voͤlkerrecht und die Rechte der Humanität zu ſchuͤ⸗ b 


tzen. Wir glauben, daß dieſe Maaßregel im Eins 
verftändniffe mit dem Franzoſiſchen Kabinette ergrif⸗ 
fen werden wird, cee 331 


Spann ie n. 

Madrid den 9. April. Die Apoſtoliſchen geben 
ſich alle mogliche Mühe, den Leuten zu beweiſen, 
daß die Erdbeben in Murcia und Valencla eine Wirs 
kung des goͤttlichen Zornes ſind, welche durch die 
Immoralitaͤt und Srreligion im Lande erregt wor⸗ 
den ſei. Sie bedenken indeß nicht, daß ſie es ſind, 
die ſich in Catalonien gegen den König und die Pros 
vinzialbehörden empoͤrt, und geradezu geſagt haben, 
daß alle jene verdienten, lebendig verbrannt zu wer⸗ 
den, und daß es eher keine Ruhe in Spanien geben 
würde, als bis die heil. Jnquiſition wieder herge⸗ 
ſtellt ſei. : 

Man hat kürzlich mehrere Leute eingezogen, die 
den Auftrag hatten, die Truppen der Beſatzung ge⸗ 
gen die K. Freiwilligen, und dieſe wiederum gegen 
die anderen, aufzuhetzen. Aus dem Verhoͤr hat es 
ſich ergeben, daß ſie dies auf Anſtiften mehrerer 
Geiſtlichen gethan, die indeß, da die apoſtoliſche 
Partei ſie unterſtützte, ſich allen weitern Nachfor⸗ 
ſchungen zu entziehen gewußt baben. — Die Polizei 
iſt feit einigen Tagen ſehr beſchaͤftigt. Jeder, der 
aus der Fremde kommt, er ſei Spanier oder Frem⸗ 
der, muß ein langes und unangenehmes Examen 
über die Beweggründe ausbalten, die ihn hieher 
geführt haben. Bis jetzt hat man noch nicht uͤber 
die Urſachen ins Klare kommen koͤnnen, welche zu 


dieſer Maaßregel Veranlaſſung gegeben haben, die 


auch wohl zu anderen Zeiten angewandt worden 
iſt, aber nicht mit fo großer Thaͤtigkeit und mit fo 
großem Nachdruck, wie jetzt. 

Vor kurzem iſt eine Proklamation angeſchlagen 
worden, in welcher man, abermals die Bemuͤhun⸗ 
gen der Apoſtoliſchen zu erkennen glaubt. Es wird 
nämlich darin feſtgeſetzt: daß wer bei irgend einer 


Religionshandlung die, Gott, den Geiſtlichen und 
der Kirche gebührende Achtung verletzt, ins Gefaͤng⸗ 
niß geworfen und mit 10 Jahren Galeerenſtrafe be— 
legt werden ſoll, Wer ſich an den Kirchthüren ders 
weilt, nur um ſich die Zeit zu vertreiben, oder mit 
den Leuten, die hineingehen oder herauskommen, 
ſich zu unterhalten, ſoll zu 100 Dukaten Geld- oder 
zu 6 Monat Galeerenſtrafe verurtheilt werden. Wer 
ſich öffentlich unanſtändiger Worte bedient, oder ſich 
unanftändiger Handlungen gegen das andere Ger 
ſchlecht ſchuldig macht, foll 50 Dukaten Strafe gt: 
en oder 6 Monat Galeerenſtrafe erleiden. Dieſe 
erordnung iſt von dem König unter dem 7. April 
genehmigt. 
d nn a 9 

Ju London eingelaufene Briefe aus Liſſabon vom 
II. April ſprechen von einem im Tajo ſtatt gehab⸗ 
ten heftigen Sturm, und vom Anſchwellen des 
Duero bei Porto, das ſo ſtark geweſen ſeyn ſoll, 
daß man ſich gendthigt geſehen hatte, die dortige 
Schiffbrücke abzunehmen. „Waͤhrend alle Niede— 
rungen,“ heißt es ferner in jenem Briefe, „mit 
Waſſer bedeckt ſind, hat man bei uns auch die Wir⸗ 
ungen der in Valencia und Murcia geweſenen Erd— 
beben verſpuͤrt. In einigen Bezirken iſt der Boden 
eingeſunken, und wo Felder waren, ſieht man jetzt 
Waſſer. Dagegen iſt zwiſchen Alcobaga und den 
Calacs ein bedeutender See plotzlich verſchwunden. 
Noch hat man feinen Grund nicht unterſuchen koͤn— 
nen, um zu erfahren, ob er Fiſche enthalten hat, 
die auf eine Verbindung deſſelben mit dem Tajo 
oder dem Weltmeere ſchließen laſſen könnten, — 
Die Beeinträchtigung des Eigenthums dauert immer 
fort, und erſtreckt ſich ſeit Kurzem fogar auf Per: 
ſonen, die ſich durch ihr Zuruͤckhalten von Allem, 
was die Politik betrift, für ſicher hielten; wer Vers 
mögen hat, iſt verdaͤchtig, und wird, vielleicht von 
feinen Dienern verrathen, ins Gefaͤngniß geſchleppt. 
Ueber Don Pedro's Ruͤſtungen find die widerſpre⸗ 
chendſten Gerüchte im Umlauf. Die hieſige Regie⸗ 
rung ſucht die Nachricht zu verbreiten, daß im noͤrd⸗ 
lichen Braſilien Unruhen ausgebrochen wären, wel⸗ 
che die Aufmerkſamkelt des Kaifers hinlänglich in 
a nehmen würden, und was Terceira be: 
trifft, ſagt fie, daß dort überall Verwirrung und 
Anarchie, und die. größte Furcht herrſche, vom 
Erdbeben verſchlungen zu werden. Dogegen ver⸗ 
ſpricht ſich die konſtitutionelle Partei den gluͤcklich⸗ 
ſten Erfolg, indem außer der Gaͤhrung, die auf 
St. Michael, und zwar zu ihrem Gunſten, ſigtt 
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det, ſich die Inſel Gracioſa gegen Don Miguel 

Sale ne Das nach Terceira beſtimmte Ge: 

ſchwader liegt noch immer im Tajo. — Der von 
Seiten Spaniens zum außerordentlichen Geſandten. 
und bevollmaͤchtigten Miniſter am hieſegen Hofe er⸗ 
nannte Don Joaquim da Coſta Monte Allegre, und 
der zur Geſandtſchaft gehoͤrige Sekretair Don Vin⸗ 
cenlan Sierra, ſind hier angekommen.“ 

Das Journal des Debats enthält Nachſtehendes 
aus Liſſabon vom 3. April: „Man verſichert, Don 
Miguel ſei in einer Verſammlung von Gerichts⸗ 
Perſonen, welche in Juchoz ſtattfand und mehrere 
Stunden dauerte, ſelbſt als Anklaͤger feiner Schwe⸗ 
ſter aufgetreten, und habe fie einer Verſchworung 
gegen feine Perfon und gegen den neuen Zuſtand 
der Dinge beſchuldigt. Was wir aber nicht glau⸗ 
ben können, iſt, daß die Richter die Schwaͤche ge⸗ 
habt hätten, zu entſcheiden, daß eine Unterſuchung 
gegen die Prinzeſſim eingeleitet werde, und daß der 
Richter Calheiros zum Berichterſtatter in der Sache 
ernannt worden ſei.“ i 

Der Conſtitutionnel bemerkt: „Im vorigen Jahre 
ließ Don Miguel den Geburtstag der Königin Donna 

aria II. feiern, welche einſt feine Gemahlin wer⸗ 
den ſollte. Jetzt hat ſich Alles geandert; er hat 
die in Wien geſchehene Verlobung faktiſch annullirt 
und die Geburtstagsfeier aufgehoben.“ 

Die Times enthält folgende nähere Umftände über 
die von Don Miguel verſuchte Ermordung der In⸗ 
fantin Ex⸗Regentin: Der Uſurpator hatte vernom⸗ 
men, daß ein Diener dieſer Fuͤrſtin ſich nach Eng⸗ 
land eingeſchifft hatte, und bildete ſich nun ein, es 
fei derſelbe mit wichtigen Depeſchen fuͤr die Agen⸗ 
ten Don Pedros beauftragt geweſen, und diefe Prinz 
zeſſin habe wohl auch die guͤnſtige Gelegenheit bes 
nützt, ihren Schmuck und ihr Geld im Sicherheit 
zu bringen, was dem Tyrannen um ſo unangeneh⸗ 
mer war, weil er ſich jungſt ſchon aller Gelder bes 
maͤchtigt hatte, deren er habhaft werden konnte, 
um im Nothfalle damit die Flucht zu ergreifen. 
Durch ſeinen Verdacht zur Wuth gereizt, ſtürzte 
er, eine Piſtole, an der ein Bajonnet befeſtigt war, 
in der Hand, in das Gemach ſeiner Schweſter und 
verlangte von ihr Rechenſchaft Über die Flucht ihres 
Dieners. Die unglückliche Prinzeſſin, ihren Tod 

vor Augen ſehend, zitterte an allen Gliedern, aber 
in dem Augenblicke, wo Don Miguel ſchießen wollte, 
gab ihr die Größe der Gefahr Muth; fie ftärzte ſich 
auf das Ungeheuer, warf ihn um und ſuchte zu 
fichen, Da erhob der Mörder ſich wuthentbrann⸗ 


ter als je und druckte feine Piſtole los; doch tr 
die Kugel nicht die Prinzeſſin, ſondern einen Diener 
derſelben, welcher todt zu Boden ſank. Der Bars 
bier, Graf von Queluz, Liebling Don Miguels, 
kounte einer Regung des Mitleides nicht widerſte⸗ 
hen, warf ſich zu den Füßen ſeines Herrn und bat 
um Gnade fuͤr die Prinzeſſin, die jetzt in ihren Ge⸗ 
mächern gefangen gehalten wird. Man will fie 
nun in ein Kloſter ſperren. Don Miguel läßt fi 
auf feinen Spaziergaͤngen von der Prinzeſſin Donna 
Maria d'Aſſumpgao begleiten, welche die Furcht, 
wie ihre Schweſter behandelt zu werden, zwingt, 
gute Miene zum böfen Spiele zu machen. 
Nieder ban de. 

Den ar. April. Vorgeſtern Nachmittag iſt ein 
Ruſſ. Kabinetskourier von Petersburg kommend, 
durch Bruͤſſel nach London geeilt, Am folgenden 
Tage hat Mgr. Capaccini einen Courier nach Rom 
abgefertigt. — In Leiden liegen jetzt 3600 Perſonen 
an den Maſern darnieder. Die ganze Bevdlkerung 
dieſer Stadt beträgt nur 20,000 Seelen. 


Veermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 28. April. Zum Beſten der Webers 
ſchwemmtem in der Danziger Niederung erſcheint in 
der Nauckſchen Buchhandlung zu Danzig: 


Alboin, Koͤnig der Longobarden, 
ein epiſches Gedicht in 7 Büchern: 
von O. F. Gruppe. 

Ein freundſchaftlicher Kreis von Künftlern hat ſich 
auf das Uneigennügigfte erboten, die bedeutendern 
Scenen mit Zeichnungen und Kupferſtich⸗Umriſſen 
zu begleiten; die Verlagshandlung übernimmt den 
Druck für 500 Exemplare unentgeltlich, und auch 
die Koſten des Papiers ſind bereits gedeckt. Der 
Subſcriptions⸗ oder Pränumerations⸗Preis fuͤr das 
Pracht⸗Exemplar auf dem feinſten Kupferdruck⸗Ve⸗ 
lin, mit vielen Kupfern, beträgt 2 Rthir. Proben 
ſollen zeitig bekannt gemacht werden. — Der Kunſt⸗ 
ſinn und die Wohlthaͤtigkeitsliebe des Publikums 
wird ſich durch dieſes Werk in gleichem Maaß ange⸗ 
oegherten aus 2 

zachrichten aus Leipzig zufolge zähle man au 
dortiger Meſſe bereits gr Einkaͤufer aus Buchorel 
und Jaſſy, imgleichen 6 aus Tiflis, ſo daß man 
ſich ſchon in dieſer Beziehung eine, wenn auch nur 
leidliche Meſſe verſprechen zu durfen glaubt. 
(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 35. 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 2. Mai 1829.) 


Vermiſchte Nachrichten. E 

Dofen. Wenn ſich durch Wohlthun der wahre Gei . 
DH „ ſo darf man jetzt bei 

der chriſtlichen Liebe offenbart oe es yir 


dem großen herzzerreißenden ung! 
Bu der Dan ger ꝛc. Niederungen betroffen 
bat, nur die Berliner, Breslauer u. a. Blätter zur 


and nehmen, un einen erfreulichen Beweis davon 
zu finden. Außer den anſehnlichen freiwilligen Bei⸗ 
trägen, welche hier und dort und überall, wo Achter 
Wohlthaͤtigkeitsſinn die Menſchen beſeelt, auf den Al⸗ 
tar der leidenden Menſchheit niedergelegt werden, 
wetteifern an verſchiedenen Orten Kuͤnſtler, um 
durch ihre Talente für dieſen edlen Zweck zu wir⸗ 
ken. So hat auch der ſich jetzt in Berlin aufhal⸗ 
tende beruͤhmte Paganini, im Verein mit dem Koͤ⸗ 
nigl. Theater, daſelbſt zum 29. April ein großes In⸗ 
ſtrumental- und Vokal⸗-Konzert im Opernhauſe ver⸗ 
anſtaltet, deſſen ganze Einnahme für die durch 
Ueberſchwemmung in Preußen Verunglückten be⸗ 
ſtimmt iſt. Die Stadtverordneten der Koͤnigsſtadt 
Berlin haben beſonders 2000 Rthlr. aus der Kaͤm⸗ 
merei:Caffe-für die verunglückten Mitbruͤder bewil⸗ 
lit, — Auch im Auslande ſucht man dieſen Uns 
1 zu Hülfe 35 eilen. So fand z. B. in 

arſchau am 21. v. Mts. unter der dortigen Kauf⸗ 
mannſchaft eine Verſammlung ſtatt, um ſich dar⸗ 
über zu berathen, wie man am zweckmaͤßigſten die 
durch Ueberſchwemmung der Weichſel ſo ſchwer be⸗ 
troffenen Danziger unterſtuͤtzen mochte. 

Danzig den 17. April: „Das Waſſer fiel in 
den erften Tagen ſehr um z bis 4 Fuß, verminderte 
ſich aber ſeitdem nur um etwa einen Zoll in 24 Stun⸗ 
den, und da die Dammbruͤche bis auf den Grund des 
Strombettes gehen, fo daß an ihrer überhaupt 
Wen ben Fangung jetzt noch gar nicht gearbeitet 
werden konn, fo find die Hoffnungen auf eine baldi⸗ 
ge Befreiung vom Waſſer verſchwunden, und jede 
Urt von Noth und Elend wird dadurch bedeutend ges 
ſteigert.“ (Spen. Zeit.) 

Von der Elbe haben wir Nachricht, daß ſie zwar 
vor etwa 8 Tagen bei Wittenberg und fpäter auch 

bei Magdeburg fo bedeutend geſtiegen war, daß das 

Waſſer bei Wittenberg die Landſtraßen uberſtroͤmte, 

indeſſen iſt ſie bereits wieder im Fallen und kein 
chaden angerichtet worden. en 


und den 17. 


Die Königsberger Zeitung enthält eine ausfuͤhrli⸗ 
che Darſtellung der Ereigniffe zu Koͤnigeberg waͤh⸗ 
rend der in dieſem Monat daſelbſt ſtatt gehabten Ue⸗ 
berſchwemmung. Dieſelbe iſt danach von weit grö⸗ 
ßerem Umfang, ſo wie von viel längerer Dauer ge⸗ 
weſen, als alle früheren Ueberſchwemmungen der das 
ſigen Gegenden, deren Veranlaffung immer lediglich 
in Stürmen aus Weſten beſtanden hatte, die den 
freien Ausfluß des Waſſers im Pregel hemmten, und 
daſſelbe zurückſtauten, wohingegen dermalen die 
an den Brücken in der Stadt und au andern Stellen 
außerhalb derſelben ſtopfenden Eismaſſen die Haupt⸗ 
urſache waren, daß die beim Thauen des in unge⸗ 
woͤhnlicher Menge gefallenen Schnees aus den obe- 
ren Gegenden Litthauens herabſtrdmende Waſſer⸗ 
maſſe nicht frei abfließen konnte. — Es ergiebt ſich 
aus jener Darſtellung, welche Anſtrengungen beſon⸗ 
ders von Seiten der daſigen Behoͤrden gemacht wor⸗ 
den, theils um dem Waſſer Abfluß zu verſchaffen, 
theils um die Kommunikation zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Stadttheilen wenigſtens durch Kaͤhne zu un⸗ 
terhalten, dann, um Unglüdsfällen der Einwohner 
und dem Mangel au Lebensmitteln in einzelnen 
Stadttheilen vorzubeugen und die Nothleidenden 


der ärmeren Klaffe zu unterſtützen, zu welchem Ende 


eine beſondere Auftalt errichtet ward. 

Waſſer fallt nur langſam“ (heißt es am Sclife: 
„wir werden noch mehrere Tage ſtarke Strömung 
und hohen Waſſerſtand behalten. Die Eisſchollen 
kommen nicht mehr in Maſſe, ſondern nur verein⸗ 
zelt an. Fortgeſetzte Aufmerkſamkeit iſt nöthig; be⸗ 
ſonders auf die kleinen alten Gebäude in den uͤber⸗ 
ſchwemmt geweſenen Gegenden. Sie werden genau 
unterſucht. Das Straßenpflaſter in denſelben iſt ſo 
ausgeſpuͤhlt, daß es mit Kies wird befahren werden 
muͤſſen, wenn es erhalten werden ſoll. Da durch die 
Feuchtigkeit der Wohnungen leicht Fieber⸗Krankhei⸗ 
ten entfichen kounen, ſo wird dahin zu wirken ſeyn, 
daß die ausgezogenen Familien erſt dann zuruͤckzie⸗ 
hen, wenn jene voͤllig ausgetrocknet ſind. — Die 
Mildthaͤtigkeit der Bewohner Köͤnigsbergs hat ſich 
bei dieſer Gelegenheit abermals zur Erhebung aller 
Herzen bewährt. — Das Theater gab den 15. eine 
Vorſtellung zum Beſten der Verunglückten. Zu glei⸗ 
chem Zwecke ward den 16, ein Panorama gezeigt, 
eine Kirchen⸗Muſik in der Loͤbenicht⸗ 
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{chen Kirche durch den Hrn. Muſikdirektor Riel ver⸗ 
anſtaltet. — Kein Menſchenleben iſt verloren, keine 
Noth in Anfehung der Nahrungsmittel entſtanden. 
Nur äagſtliche Beſorgniß konnte im Anfange nicht 
ſofort beruhigt werden. 

uus Memel wird vom 21. d. M. gemeldet. 
Dieſen Morgen iſt Se. Ereellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath Freiherr Alexander von Humboldt glück, 
lich über das Haff geſetzt worden und hier eingetrof⸗ 
fen. — Es ſind mehr als 40 Schiffe vor der Fahrt; 
einige Engliſche Schiffe wagten es, ungeachtet aller 
Signale, daß ſie nicht einlaufen ſollten, durch die 
Fahrt zu gehen, und zwei derſelben wurden auf den 
Strand getrieben. — Das Waſſer iſt in mehreren 


Gegenden wieder geſtiegen, und hat auch den damm 


auf der Poſtſtraße von Prökuls nach Wielkieten 
durchgeriſſen. 

Laut den neueſten Nachrichten von der Wallachi⸗ 
ſchen Gränze vom 6, April, hat man in der Gegend 
von Giurgewo unaufhoͤrlich den Donner der Kano⸗ 
nen vernommen, und der Uebergabe der Feſtung 
zu jeder Stunde entgegengeſchen. — Die neueften 
Nachrichten aus Jaſſy vom 10. April lauten dahin; 
Bei Galacz wird an Schlagung einer Brücke uber 
die Donau gearbeitet. Dieſer Fluß hat durch ſein 
Austreten große Verheerungen angerichtet und meh⸗ 
rere bei Brailow, Hirſowa und Galacz angelegte 
Magazine zerftört. Die Garden wurden auch in 
den Fuͤrſtenthümern in Kurzem erwartet. In den 
Spitälern liegen fortwährend viele Kranke, deren 
Anzahl die eingetretene gelinde Witterung noch ver⸗ 
mehrt. Die Türken ſammelten ſich ſtark in der Ge⸗ 
gend von Ruſtſchuk und Siliſtria und man ſah wich 
tigen Ereigniſſen entgegen. 


Die Krdmung Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land als König, und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Alexandra als Königin von Polen, findet den 24. 
Mai d. J. in Warfbausftatt. 


Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michail Pa⸗ 
wlowitſch iſt am 6. (18.) April in Petersburg an⸗ 
gelangt. — Am g. (16.) reiſte der Graf Grabow 
ski, Diviſtons⸗General der polniſchen Truppen, von 
da nach Warſchau ab. 


In Hallſtadt am Mayn hat ein Weinhändler die 
Erfindung gemacht, dem berbſten Wein einen wil⸗ 
den Geſchmack und dem jüngſten einen Geruch zu 
geben, als ob er dreißig Jahre im Keller gelegen. 

Er ſetzt nämlich ein ſteinernes Faß in eine feſt ges 


mauerte Grube voll ungeloͤſchten Kalkes, gießt hier⸗ 
auf Waſſer, und alſobald fängt der Wein im Faſſe 
zu kochen an. Nachdem der Wein nach Maaßgabe 
feiner Qualität 20 bis 24 Stunden dieſen Prozeß 
durchgemacht, ſwird er aus der Grube genommen, 
mitteiſt lederner Schläuche in gläferne Flaſchen ges 
füllt, und in die Sonne geſetzt. Den Sonnenſtrah⸗ 
len bleibt er, am beſten in den heißeſten Monaten, 
4 bis 5 Wochen ausgeſetzt, dann kommt er in hdl« 
zerne Faͤſſer, und wird in kalte Keller gethan. Bis⸗ 
her hat der Erfinder noch immer jungen Wein fuͤr 
alten verkauft, und viele Weinkenner haben ſogar 
dem di dieſe Weiſe doppelt deſtillirten den Vorzug 
gegeben. 

Roſſini hat zum Benefiz der Dem. Sontag eine 
neue Oper komponirt. Den Tert hat Saulages, ein 
Stiefbruder Scribes, verfaßt. Sie führt den Ti⸗ 
tel: „das Veilchen aus Deutſchland,“ und ſoll eine 
hoͤchſt zarte Idee enthalten. 

Die Frankfurter Ober-⸗Poſtamts⸗Zeitung enthält 
folgende eingeſandte Anfrage: „Laut dem hieſigen 
Journal (vom 8. April) zählt man in Rom gegen⸗ 
wärtig au acht und dreißigtauſend Mönche als 
ler Orden;“ laut den offiziellen Zaͤhlungsliſten 
giebt es ihrer 1904; wer von beiden mag wohl die 
Sache beſſer wiſſen, das Frankfurter Journal oder 
die Polizeibehörde in Rom?“ 

Zwei junge Maͤdchen in Augsburg, aus einem 

ehemaligen Patricier⸗Geſchlechte, Töchter eines vers 
ſtorbenen penſionirten Oberlieutenants, 21 und 23 
Jahre alt, fanden ſich ſo verlaſſen und aller Huͤlfe 
beraubt, daß ſie im Gefuͤhl ihres Elends ſich mit⸗ 
einander ins Waſſer ſtuͤrzten. 

Die Bettler in Canton bilden, dem Canton⸗Re⸗ 
giſter zufolge, eine vdllig organiſirte Geſellſchaft 
aus beinahe 1000 Mitgliedern, die ſich den Namen 
„Himmliſcher Blumen⸗ Verein“ gegeben hat; das 
Aatrittsgeld fur ein neues Mitglied beträgt 8 Dol⸗ 
lars. Dieſe Bettler leben von gewiſſen Gaben, die 
fie bei freudigen und traurigen Gelegenheiten, als 
Hochzeiten und Geburtstagen, Todesfaͤllen und Bes 
erdigungen, einfordern und erhalten. Wer der bes 
ftändigen Geld⸗Bettelei überhoben ſeyn will, findet 
ſich für eine gewiffe Summe mit dem „Himmliſchen 
Blumen⸗Verein“ ab; vom Betteln um Nahrungs: 
mittel iſt man indeſſen dadurch nicht befreit. 

Im Jahre 1551 wurde der Kaffee in Konſtantino⸗ 
pel allgemein, und das erſte Kaffeehaus daſelbſt ers 
richtet. In Frankreich wurde der Kaffee erſt 1669 
eingefuͤhrt. 


— 


Ipiel eftigkeit der Cholera morbus 
in Ne 1828 dient Folgendes: Ein. 
Schiffer verließ am 10: Auguſt Bombay; noch an 
demſelben Abend erkrankte ein Schiffsjunge und 
ſtarb. Am 13, war die Krankheit ſchon fo allgemein, 
daß innerhalb 5 Tagen von EN Erkrankten nur en 
davon kam; 13 ſtarben 12 ane nal DE eh ch⸗ 
Gefühl des Unwohlſeins, 24 ſchon 6 Stunden ae 
ber. Merkwürdig if, daß keiner der Offiziere ange: 
griffen wurde. Das Wetter war ſchba; allein bei 
Nacht (die Zeit, wo die meiſtem erkrankten) war die 
Luft ſehr feucht. ge % 
Jo ſeph Bonaparte. 


Joſeph Bonaparte, ehemaliger Konig von Spar fi 
nien, lebt gegenwärtig, Berichten aus Ppiladelphia 
zufolge, zu Bordentown im Staate Neu⸗Jerſey, 5. | 


Meilen von Philadelphia. Er beſitzt dort ein vor⸗ 
trefflich eingerichtetes und unterhaltenes Landgut, 
auf das er ſehr große Summen verwendet hat: Er 
leiſtet zu allen offentlichen Unternehmungen, Land⸗ 
ſtraßen, Kanälen ꝛc. ſehr reichliche Beiträge, iſt das 
her ſehr beliebt, ſo wie durch fein Benehmen gegen, 
Reiſende, welche ihn beſuchen, auch bei dieſen. in eis 
nem ſchaͤtzbaren Andenken. Dadurch, daß er Amen 
auf ſeinem Gute Arbeit verſchafft, hat er es dahin 


gebracht, daß in Bordentown kein einziger Darben⸗ fi 


der mehr lebt. Wahrend der gimftigen Jahreszeit. 
iſt er beſtandig auf den Feldern, und legt ſelb ſt Hand 
an. Er bezahlt freigebig die Arbeit, welche ihm ge⸗ 
macht wird, laßt ſich nie in Streit oder Prozeß mit 
feinen Arbeitern ein, beſchraͤnkt ſich blos darauf, 
Trunkenbolde und Unſittliche zu entlaſſen. Er übe 
bier als Republikaner eine Herrſchaft aus, welche 
ſeegenreicher iſt, als diejenige, welche er als Mon⸗ 
arch auf dem Throne Spaniens gefuͤhrt hatte. 


Kurze Beſchreibung des Ruſſiſchen S iluſt 
Kriegsthea ters une der europaͤiſchen 
r ke i. 


Die wichtigſten befeſtigten Platze auf dirſem Kriegs⸗ 
theater find folgende: 1. Befeſtigte Plaͤtze an der 
Donau von Weſten nach Oſten. Nikopolis, gro⸗ 
ße Stadt mit 20,000 Einwohnern, auf dem rechten 
Ufer der hier in die Donau fallenden Oßma, und der 
Mündung des Wallachiſchen Fluſſes Aluta gegen⸗ 
über belegen; fie iſt von Konſtautinopel ungefähr 
104 Meilen entfernt. Die Stadt iſt offen und kann 
fi) nicht langer halten. Einige auf einer Erhöhung 
erbaute Schanzen, zu deren Fuͤßen die Stadt liegt, 


bilden ihre ganze Vertbeidigung. Außerdem befin⸗ 
det ſich hier noch auf einer Anhoͤhe ein befeſtigtes al⸗ 
tes Schloß mit 2 Thoren, von dem aus ſich eine 
Mauer bis zur Donau hinunter zieht. Dieſes Schloß 
vertheidigt die Ueberfahrt über die Donam Im 
Jahre 1810 übergab es ſich den Ruſſen auf Kapitu⸗ 
tion. — Turn o, Feſtung, Nikopolis gegenüber 
auf dem linken Donau⸗ Ufer an der Mündung der 
Aluta belegen. (Von den Ruſſen zu Anfange des 
gegenwärtigen Feldzuges eingenommen.) — Si⸗ 
ſtow, anſehnliche und befeftigte Stadt am rechten 
er der Donau, mit 4000 Näufern, 20,000 Eins 
wohnern und einem befeſtigten Schloß; fie ergab 
ich im Jahre 1810 auf Kapitulation ohne alle Ge⸗ 
genwehr. — Ruſchtſchuk, die wichtigſte Türkis 
che Feſtung an der niederen Donau, an der Stelle 
belegen, wo letztere den Fluß Lom aufnimmt. Die 
Stadt hat eine Meile im Umfange, 6000 Säufer 
und 30,000: Einwohner, groͤßtentheils aus chriftlis 
chen Bulgaren beſtehen d. Sie iſt nach Art aller 
Türkiſchen Feſtungen befeſtigt. Die Haͤuſer ſtehen 
einzeln in, der Mitte von Höfen, die entweder von 
einer hohen ſtarken Mauer, oder von einem Erdwal⸗ 
le umſchloſſen ſind, ſo daß man ein jedes neues Haus 
als eine beſondere Feſtung betrachten kann. Ruſcht⸗ 
chuk ward im Jahre 18 10 von den Ruſſiſchen Waf⸗ 
fen nach einem ſehr lebhaften Widerſtande beſiegt. 
— Giurgewo oder Schur dſcha, Ruſchtſchuk 
gegenüber, an der Donau belegen, iſt kein ſo bedeu⸗ 
tender Platz, aber doch auch von anſehnlichem Um- 
fange, mit 18,000 Einwohnern und einer Citadelle 
auf der Inſel Slobofüi, welche durch eine Brücke mit 
Giurgewo verbunden ifk Dieſer Platz fiel zugleich 
mit Ruſchtſchuk in Ruſſiſche Hände. — Turtukai, 
am rechten Donau: Ufer, mit guten Befeſtigungswer⸗ 
ken, ward im Jahre 1809 nach einer kurzen Belage⸗ 
rung von den Ruſſiſchen Truppen genommen. — 
eltſtria, 22 Meilen von. Ruſchtſchuk und 102 
Meilen von Konſtantinopel entfernt, iſt eine feſte 
und an Stärke Ruſchtſchuk wohl wenig nachgebende 
Stadt, mit 4000 Haͤuſern und 22,00 Einwohnern. 
Im Jahre 1810 ergab ſie ſich den Ruſſen nach einer 
fünftägigen Belagerung. In neuerer Zeit iſt ſie von 
den Tuͤrken ganz außerordentlich befeſtigt worden. 
— Sirfowa, mit 4000 Einwohnern: ein unbedeu⸗ 
tender Platz am rechten Donau⸗ Ufer. Im Jahre 
1909 ergab er ſich unſern Waſſen faſt ohne alle Ges 
enwehr. — Brailow, wichtige und ſehr befe⸗ 
gte Stadt, Matſchin gegenüber, am linken Ufer 
der Donau, wo dieſe den Fluß Seret aufnimmt, hat 
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28,000 Einwohner, eine Anfahrt für Seeſchiſſe und 
ein ſtark befeſtigtes Schloß. Brailow ward zwei⸗ 


mal von den Ruſſen genommen, nämlich im Jahre 


1809 und im vorjäͤhrigen Feldzuge, und beide Male 
nach einer ſehr lebhaften Gegenwehr. — Galatz, 
am linken Donau⸗Ufer, und zwiſchen den Mundun⸗ 
gen der Fluͤſſe Seret und Pruth belegen, iſt zwar 
eine offne Stadt, jedoch wegen ihrer Schiffs⸗Anla⸗ 
gepläße, fo wie auch dadurch bemerkenswerth, daß 
dort der gewohnliche Uebergang uͤber die Donau in 
den Ruſſiſch⸗Turkiſchen Kriegen ſtattfindet. — 
Mat ſchin, eine nicht große befeſtigte Stadt mit 2 
feſten Schlöffern auf dem rechten Donau⸗Ufer, Gas 
latz gegenüber, und in dieſer Hinſicht bei dem Ueber: 
gange ‚über die Donau von Galatz aus von großer 

Vichtigkeit. — Iſaktſchi, dſtlich von Matſchin, 
eine uicht große Feſtung mit einem Schloſſe auf dem 
rechten Donau⸗Üfer. — Tultſcha, eine kleine, 
noch weiter nach Oſten zu belegene Veſte, auf dem 
rechten Ufer des Sulina bensunten Armes der Do⸗ 
nau. Sie iſt die erſte Türkiſche Station, 4 Meilen 
von Jemail, das auf dem linken Ufer des nördlichen 
Donau⸗Armes liegt. (Die 4 letzten Platze wurden 
gleich zu Anfange des voriglährigen Feldzuges von 
den Ruſſen genommen.) (Fortſ. folgt.) 


Der fliegende Vagabunde. 


Eine Kropfgans (pelecanus onocrotalus — als 
ſo bei uns wahrlich eine rara avis), deren Heimath 
Afrika, Mittelafien und Amerika iſt, die ſich aber 

ſonſt auch in Europa am mittelländifchen Meere, in 
Ungarn, Siebenbuͤrgen und an der Nieder-Donau 
aufhält, hat ſich, wahrſcheinlich aus den Gegenden 
des jetzigen Kriegstheaters verſcheucht, nach dem 
Großherzogthum Poſen verirrt. In dem Garten 
des von Unruhſchen Guts Ziemlin, zwei Meilen von 
Liſſa, hat man dem Leben dieſes fliegenden Vaga⸗ 
bunden in den letzten Tagen des vorigen Monats 
ein Ende gemacht. Er iſt ganz weiß, außer den 
grau und ſchwarz geſtreiften Flügeln, und dient 

jetzt zur Vermehrung der febönen Sammlung von 
Voͤgeln Sr. Durchlaucht des Prinzen Boguslaw 
von Radziwilt. f 


— ——— — 


Den Nachrichten über die Verheerungen, welche 
das Austreten der Weichſel in den Niederungen des 
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Marienwerderſchen und Danziger Regierungs⸗De⸗ 


partements veranlaßt hat, find fpätere Nachrichten 


über ähnliche Verheerungen gefolgt, von denen die 
Niederungen in dem Departement der König, Re 
gierung von Lithauen betroffen worden. 

Sie find theils aus den offentlichen Blattern zu 
entnehmen, theils giebt die Aufforderung des Hülfs⸗ 
Vereins zu Tilſit daruͤber naͤhere Auskunft, die ich 
nachfolgen laſſe. 

Der Anſpruch auf Theilnahme und auf Unter⸗ 
ſtuͤtzung der verunglückten Vewohner Lithauens iſt 
nicht minder groß, als der der Bewohner der ver⸗ 
heerten Niederungen in der Provinz Weſtpreußen, 
und ich bitte, in Verfolg meiner Bekanntmachungen 
vom 19. und 21. d. M., auch ihrer zu gedenken. 

Wie das Verhältniß der Beduͤrftigen in den vers 
ſchiedenen Landestheilen ſich gegen einander geftale 
tet, läßt ſich hier nicht überſehen, und es ſcheint 
mir daher am zweckmaͤßigſten, wenn die Verthei⸗ 
lung der milden Gaben, die im Großherzogthum 
Poſen fuͤr die Verungluͤckten aufkommen, der Bes 
hoͤrde überlaffen wird, die den drei betreffenden Re⸗ 
gierungs⸗Departements Marienwerder, Danzig nnd 
Gumbinnen vorgeſetzt iſt, dem Königl. Ober-Praͤ⸗ 
ſidio zu Königsberg namlich. 

Dem gemäß erſuche und veranlaſſe ich alle, wel⸗ 
che durch Mitleid und Menſchenliebe ſich veranlaßt 
finden, Sammlungen für die Verungluͤckten zu vers 
anſtalten, den Ertrag derſelben aus dem Poſener 
Regierungs? Bezirk an die hieſige Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe, aus dem Bezirk Bromberg an die 
dortige Regierungs-Haupt⸗Kaſſe gelangen zu laſ⸗ 
ſen, und weiſe hierzu namentlich die durch meine 
fruͤhern Verfügungen zu Veranſtaltung von Samm⸗ 
lungen aufgeforderten Magiſtraͤte an. 

8 verſteht ſich von ſelbſt, daß. den milden Ge⸗ 
bern uͤberlaſſen bleibt, ihren Beitragen die Beſtim⸗ 
mung zu geben, daß ſie ausſchließlich dieſer oder 
jener Gegend zu Gute kommen ſollen, und es muͤſ⸗ 
ſen, wenn dies geſchieht, die betreffenden Summen 
entweder ſofort an den Ort ihrer Beſtimmung be⸗ 
fördert werden, oder es iſt mir von den Samm⸗ 
lenden anzuzeigen, welche Beträge der von ihnen 
eingeſandten Gelder nicht für die verunglückten Nies 
derungs⸗Bewohner in Preußen überhaupt, fondern 
für einzelne Gegenden oder Ortſchaften beſtimmt 
worden. 

Poſen den 30. April 1829. 

Der Ober ⸗Praͤſident des Großherzogthums Poſen. 
von Baumann. 
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e in unſerer Nähe und in der Ferne, 
die Wer berlin bot: Nothleidenden wohl zu thun 
und ihnen mitzuthellen von dem Ihrigen, mit herzli⸗ 
cher Freude erfüllen, bittet der unterzeichnete Verein 
aufs dringendſte um Hülfe und Unterſtützung für die 
Tauſende unſerer Mitbruͤder, die durch das Uebertre⸗ 
> des Memel-, Ruß und Gil . in die be⸗ 
ammernswertheſte Noth verſetzt ind.. . 

Ploͤtzlich 92 hei m Gewalt Fürsten in 
voriger Woche ungeheure Wa ermaſſen aus den höher 
Gegenden und Fläſſen in den Memelfiroim , und ſchwell⸗ 
ten ihn zu einer feit Menſchengedenten ungewöhnlichen 
Höhe an. Mit reißender Schnelligkeit uͤberſchritt die 
ſtets zunehmende Waſſermenge die Stromufer, durch⸗ 
brach an unzähligen Stellen Ni de Daͤmme, 
und fihrzte in mehrere Quadratmeilen Landes, um die 
ſchrecklichſten Verwüſtungen ſelbſt da anzurichten, wo 
man bisher vom Waſſer erreicht zu werden nie fürch⸗ 


ten durfte. Haͤuſer, Scheunen und Ställe wurden von 


der Gewalt der Fluthen fortgeriſſen und verſchlungen, 
mit ihnen alle Habe der unglücklichen Bewohner, von 
denen viele ſelbſt ihren Tod in den unerbittlichen Flu⸗ 
then fanden. Noch wogen dieſe an der Mehrzahl der 
Häufer, auf deren Boden und Dächern die Unglockli⸗ 
chen oft vergebens nach Rettung aus Lebensgefahr ru⸗ 
ſen, weil für fo allgemeine Noth ſchutzende Kähne nicht 
binkeichend vorhanden find, und die auf den Strömen 
ſeſtliegende Eisdecke, die nur zum Theil überfluthet 
wird, auswaͤrtige Huͤlfe unmoglich macht. Von den 
dem Tode Eutriſſenen irren jetzt Tauſende ohne Ob⸗ 
dach auf den ringsum mit Waſſer umgebenen Daͤmmen 
umher. Obne Lebensmittel, ausgeſetzt der rauhen Wit⸗ 
terung, abgemattet durch Anſtrengungen, Schrecken, 

aſſe, Kälte und Mangel aller Art, ohne Haus⸗ und 
Wirthſchaftsgeraͤthe, ohne Ausſicht, wie ſie in Zukunft 
ihr und der Ihrigen Leben werden erhalten konnen, 
unterlagen fhon manche und ſtarben; andere würden 
ſich der Verzweiflung überlaſſen müſſen, wenn nicht 
das Vertrauen auf Gottes Hülfe durch edler Menſchen 
Beiſtand ihren Muth aufrichtete. - : 

Mit ehrenwerthem Eifer ist zwar die Provinzial⸗ 


behörde bemüht, der augenblicklichen Hun⸗ 
Verwaltungsbeh wir haben dazu bereits nach 


ersnoth abzuhelfen und wit e 0 
1 ——— „doch reicht dies für die Tauſende 
der Nothleidenden nicht hin. . 
Mitbrüder! würdet ihr ſehen die Verwüſtungen in 
den ſonſt fruchtbaren und lachenden Gefilden, würdet 
ihr hören das Jammern der Leidenden: D tief gerährt 
würdet ihr fühlen die Pflicht, gern und ſchnell zu hel⸗ 
fen und die Thraͤnen der Leidenden zu trocknen. 


Sehr groß iſt die Menge der Hülfebedärfenden, 
aber noch größer die —. der Glücklichen unſeres Va⸗ 
terlandes, die in Ruhe und Sicherheit den re & . 
nießen konnen, den die Vorſehung ihnen gab. An Sie 
alle wenden wir uns mit unſern Bitten für die Verun⸗ 
glückten der überſchwemmten Gegend, voll der ſchonen 
und feſten Zuverſicht, daß wir recht viele willige Her⸗ 
den und wöhlthuende Hände finden werden. 

Jede, auch die geringſte Gabe werden wir mit 


Dank annehmen, und indem wir uns für die gewiſſen⸗ 
hafteſte Verwendung derſelben verbürgen, hoffen wir 
bei der känftig hierüber von uns öffentlich iu legenden 
Rechnung den Wohlthaͤtern anzeigen zu konnen; 
wie ſie vielen Hunderten im namenloſen Elende, 
der Verzweiflung, ja dem Hungertode preisgegebes 
nen Mitmenſchen Retter wären. 
ilfe,. am Charfreitage 1829. 
er Verein zur Unterſtützung der durch 
die Ueberſchwemmung Verunglückten. 


Behr, Haſſenſtein, Lutterkorth, 
Juſſiz, Comm. Pfarrer. Kaufmann u. Nathsherr. 
Reuter, 
Stadtgerichts⸗Direktor. 

— ————— ͤ(ꝶ—VDUůß—v5ß5ißX—ß—ß—ßörꝛ3ßrE ——3ß3ß3ß3——ßxÄxůꝛð;* —2— 
Wohlthaͤtigkeit. 

Fuͤr die durch die Ueberſchvemmungen verun⸗ 
glückten Bewohner der Preußiſchen Niederungen 


ſind ferner bei uns eingegangen: 

27) B. 3 Kthlr.; 28) Freundt 1 Rthlr.; 29) 
Freimaurer⸗Loge zum Tempel der Eintracht hieſelbſt 
145 Rthlr.; 30) T. F. 1 Kthlr.; 31) H. v. T. 5 
Rthlr.; 32) F. M. 1 Kthlr. 5 ſgr.; 33) J. H. 3 
Rthlr.; 34) G. 7 ſgr. 6 pf.; 35) Reg. Rath Titel 
1 Frdior.; 36) O. A. G. Sekretair Wandelt 6 Rtlr.; 
37) Ungenannt 1 Rthlr, 10 ſgr.; 38) von einem 
entbehrten Abendvergnügen 3 Rthlr. 

Poſen den 2. Mai 1829. i 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker 
& Comp. 2 


—— — EEE 


Stadt ⸗ Theater. 
Sonntag den 3. Mal: Das Donauweibchen 
m ee 8 55 8 3 Akten von F. Kauer. 
Be 7 en 7 e t * - 
fpiel in 5 Akten 995 Cuno. ee 


— — 
Das geſtern Nachmittags um 5 Uhr erfolgte Abs 

leben meines geliebten Mannes, des Königlichen 

Regierungs⸗Direktors von Leipziger, zeige ich, 

unter Verbittung der Beileidsbezeugungen, hiermit 

tiefgebeugt an. 
Poſen den 30. April 1829. 


g Verwittwete von Leipzig et, 
geb. von Steinwehr. 
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ro. 1. über. „ 1000 Rthlr. 
Nro. 2. über. . 1000 Rthlr. 
Nro. 3. über. . 1000 Rthlr. 
Nro. 4. über. . 250 Rthlr. 


50 Rthlr. 
aber derſelben auf⸗ 
ns, ſpaͤteſtens bis 


und dagegen andere Pfandbriefe vom gleichen Be⸗ 
trage nebſt Zinskoupons in Empfang zu nehmen. 

Im Fall die Inhaber dieſer gefündigten Pfand⸗ 
briefe der gegenwaͤrtigen Aufforderung nicht genuͤ⸗ 
gen ſollten, jo haben dieſelben zu gewaͤrtigen, daß 
die von Weihnachten dieſes Jahres ab, laufenden 
Zinſen diefer Pfandbriefe nicht ferner gezahlt, und 
daß fie, für die gekündigten, auszutauſchenden an⸗ 

dere ee auf ihre alleinige Gefahr und Ko⸗ 
ſten, werden aſſervirt werden. 

Poſen den 16. Maͤrz 1829. - 

General » Landfchaftd= Direftiom, 


Auf den Antrag eines Realgläubigers ſoll das im 
Schrodaer Kreiſe belegene, dem Boguslaus von 
17 chlinski und deſſen Ehefrau Sophie, geborne 

oſtiz v. Drzewiecka gehörige, auf 14,490 
Rthlr. 21 for. 3 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Gut 
Latalice und Adamo wo und allem ſonſtigen Zus 


behdr, dffentlich an den Meiſtbietenden verkauft P 


werden. i f 
Die Licitations⸗Termine ſind auf 

den 4ten Auguſt, 

den Iten November 1829, 

den öten Februar 1830, 
wovon der Ki > peremtoriſch iſt, jedesmal Vormik⸗ 
tags um 11 Uhr vor dem Landgerichts ⸗Rath Hell⸗ 
muth in unſerem Partheien: Zimmer angeſetzt, zu 
welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
ſoll, wenn nicht rechiliche Kinderniſſe eintreten, und 


daß die Tare und Bedingungen jederzeit in un 
Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. * 
Poſen den 6. April 1829. 
Königl. Preuß, Landgericht. 
ͤ —— ai 


Avertisse ment. 

Das der Kaͤmmerei zu Schrimm gehörige, ohn⸗ 
weit dieſer Stadt belegene Gut Zbrudzewo, wo⸗ 
von die Pacht mit Johanni d. J. abläuft, ſoll von 
da ab, auf drei nach einander folgende Jahre im 
Wege einer dſſentlichen Lieitation anderweit verpach⸗ 
tet werden. Pachtluſtige konnen die Bedingungen 
unter denen der Zuſchlag ertheilt werden wird, in 
der Kanzelei des Landraͤcthlichen Amts hieſelbſt, und 
in der Magiſtrats⸗Kanzelei zu Schrimm vor dem 
Termin einſehen, und wenn ſie das Gut beſehen wol⸗ 


len, ſich desfalls an unterzeichneten Magiſtrat wen⸗ 
den. 


Wir laden dieſelben ein, ſich in den, auf 

den Zoſten März, 

den 27ſten April und 

den ırten Mai d. J. 
anſtehenden Terminen in der Magiſtrats⸗ Kanzelei 
zu Schrimm einzufinden, ihre Gebote abzugeben, 
und des Zuſchlags bis auf die Genehmigung der 
Königl Hochlöbl. Regierung zu gewaͤrtigen. 

Uebrigens ſoll zur Lieitation Niemand, der nicht 
vor Abgabe eines Gebots eine Kaution von 600 Thlr. 
baar, oder in ſofort realiſirbaren Staats papieren 
beſtellt, zugelaſſen werden. 

Schrim den 7. Maͤrz 1829. 

Der Magiſtrat. ’ 
—— 
Bekanntmachung. 

Die Erbauung eines Einnehmer⸗Gehöͤftes auf der 
im Bau begriffenen Chauffee: Strecke von hier bis 
odrzewie, und zwar dei dem 3 Meilen von hier ent⸗ 
fernten Alt⸗Sytkower Kruge, beſtehend: 

a) in einem Wohnhauſe, 


b) = Stallgebaͤude, 
c „Brunnen, 
d) = Schlagbaum und 
e) z einer Hof. und Garten-Bewährung, 


ſoll im Wege der öffentlichen Licitation dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. Es iſt hierzu ein 
Termin auf Donnerſtag den 7. Mai c. Mors 
gens 9 Uhr in meiner Wohnung feſtgeſetzt, wozu 
Unternehmungsfaͤhige hiermit eingeladen werden. 


Die Bedingungen ꝛc. Tonnen täglich bei mir einges 
en werden. BR 
Poſen den 30. April 1829. 
Der Königl. Wege⸗Baumeiſter 
Piepenbrinker. 


Bekanntmachung, A 
den Stettiner Wollmarkt betreffend. 


In dieſem Jahre wird der hieſige große Wollmarkt 


in den Tagen: 5 
805 9., 10. und 1 T. Juni de 


Statt haben. 

Derſelbe faͤllt zwiſchen den Breslauer, der 
ſchon mit dem 6. Juni beendigt ſeyn wird, und den 
Berliner, der erſt mit dem 16. Juni beginnt; 
und iſt daher bequeme Zeit für Käufer, um noch 
von Breslau zum hieſigen Markt zu kommen, ſo 
wie für Verkäufer und Käufer, um, wenn fie Ver⸗ 
anlaſſung dazu hätten, noch den Berliner Woll⸗ 
markt zu beſuchen. . 

Die noͤthigen Einrichtungen für die Beguemlich⸗ 
keit des Verkehrs werden mit aller Sorgfalt ange⸗ 
ordnet und die hieſigen Geld-Jnſtitute, nicht min⸗ 
der angeſehene Handtungshäufer hieſelbſt, werden 
mit genügenden Geldmitteln verſehen ſeyn, um 
jedem Zahlungs⸗Beduͤrfniß zu eutſprechen. i 

Die Lage des Orts und die erheblichen Vortheile, 
welche daraus auch für das Wollgeſchaͤft hervor: 
gehen, namentlich daß der Trausport unmittelbar 
vom Orte — ja vom Marktplatz ſelbſt ab — durch 
verdeckte Seeſchiffe und große Oderkuͤhne erfolgen 
kann, find bekannt und auch allgemein auf den fruͤ⸗ 
heren Märkten anerkannt worden. Wir glauben 
daher zum freguenten Beſuche Käufer und Verkaͤu⸗ 
fer wieder einladen und uns der Hoffnung uͤberlaſ⸗ 
fen zu können, daß fie erwünfchte Befriedigung 
finden dürften, wie ſolche früher ſchon und ganz 
insbeſondere auf vorjaͤhrigem Markte Statt gehabt 
hat. Stettin den 15. April 1829. . 

Die Wollmarkts⸗Commiſſion. 
Ruth. Rumſchbttel. Schultze. Muller. Gribel. 
Lemonius. 5 
Bekanntmachung. ; 

In der Ausſpielung meiner Rittergüter Temnick 
und Gruͤnow verdanke ich den unausgeſetzten und 
redlichſten Bemühungen der Herren Haupt⸗Agenten 

ein Reſultat, wie es den Umſtaͤnden nach wohl 
nicht guͤnſtiger zu erreichen war. Sie haben die 
Schwierigkeiten gehoben, welche ſich jeder Ausſpie⸗ 
lung bei ihrem Beginn 1 ſtellen, das vorges 
ſetzte Reſultat jedoch ſchon während der Wintermo⸗ 
nate um fo weniaer ‚fig berbeifuͤhren koͤnnen, da 


die Biederitzſche Ausſpielung eben jetzt erſt zur End⸗ 
ſchaft gebracht und dadurch neben dem Umſtande, 
daß man in der Regel nur Looſe à 1 Kthlr. gekauft, 
ein Ausfall in der Einnahme entſtanden iſt. Ich bin 
hiernach veranlaßt, den auf den . Mai beſtimmt 
geweſenen Termin auszuſetzen. Die Herren Agen⸗ 
ten halten einen dreimonatlichen Aufſchub fuͤr hin⸗ 
reichend. Wenn ich indeß dem reſp. Publikum 
ſchuldig bin, den kuͤnftigen Termin unwiderruflich 
feſtzuſtellen, und wenn es ſich hier um ein Geſchaͤft 
von 80% 0 Rthlr. handelt, zu dem ein großer 
Theil deſſelben eingeladen wird, ſo muß Vorſicht 
mich leiten. Ich ſetze daher den Termin zur Zie⸗ 
hung hiermit auf den 1. November d. J. zu 
Berlin unwiderruflich feſt. Sollte der Er⸗ 
folg ſchon früher entfprechend ſeyn, werde ich früher 
ziehen laſſen. In Betreff der Ausgabe der Looſe und 
der Einſendung der Gelder an die Königl Haupt⸗ 
Bank verbleibt es überall bei dem, was ich in mei⸗ 
ner Bekanntmachung vom 2. Februar geſagt habe. 
Berlin den 25. April 1829. 5 
Der Stadtrichter Benekendorff. 
Da nach dem der Ausſpielung der Ritterguͤter 

Temnick und Gruͤnow zum Grunde liegenden Plan, 
die Ziehung unter Leitung zweier Notarien und eines 
Juſtiz⸗Commiſſarius als Stellvertreter der abweſen⸗ 
den Spieler geſchehen ſoll, ſo haben wir Unterſchrie⸗ 
bene auf Anſuchen des Herrn Stadtrichter Beneken⸗ 
dorff uns bereit erklart, uns dieſem Geſchaͤft zu uns 
terziehen, wobei wir die von ihm ſelbſt ſchon in der 
Bekanntmachung vom 2. Februar ausgeſprochene 
Bedingung, 

daß uns vor der Ziehung der zur ſchuldenfreien 

Uebergabe der Güter Temnick und Gruͤnow ers 

forderliche Fond vollſtaͤndig nachgewieſen werde, 
unerlaͤßlich aufgeſtellt, ſo daß wir nur erſt nach die⸗ 
ſem Nachweiſe den Act der Ziehung in dem dazu 
auf den 1. Nopember d. J. anberaumten Termine 
dirigiren werden. Indem wir dieſes nach dem Wun⸗ 
ſche des Herrn Stadtrichter Benekendorff zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen, wollen wir zugleich bekannt 
machen, daß derſelbe ſich in einem beſondern No⸗ 
tariats Protokolle verpflichtet hat, unter keinen 
Umſtaͤnden den oben bezeichneten Ziehungs⸗ Ter⸗ 
min weiter hinaus zu ruͤcken, ſolchen vielmehr 
unwiderruflich ſtehen zu laſſen. 

Berlin, den 25ſten April 1829. 2 

Lu dolff, Theremin, 
Juſtizrath und Notarius. Juſtizkommiſſ. u. Notar. 

it Bezug hierauf, und in der vollſten Ueberzeu⸗ 
gung der Solidität des Unternehmers ſetzen wir den 


476 


Debit der Looſe fort. Jede Nr. koſtet 1 Rihlr. 
Gold. Wir ſind beauftragt, ſowohl hier, als außer⸗ 
balb, Agenten anzunehmen, und laden dazu ſolide 
Geſchaͤfts⸗Maͤnner ganz ergebenſt ein, erbitten jedoch 
die Briefe Poſtfrei. 
Poſen, den Iſten Mai 1829. 
C. Muͤller et Comp, 


Maffer = Straße Nro. 163. 


Eine Erzieherin (eine Deutſche) wuͤnſcht zu Jo⸗ 
hanni ein anderes Engagement; ſie giebt außer dem 
fonft Erforderlichen auch Unterricht im Franzoͤſiſchen 
und Klavierſpielen. Ihre Adreſſe iſt in der hieſigen 
Zeitungs⸗Expedition von W. Becker & Comp. zu 
erfahren. 

— —— rH— — —,— 


Vieh verkauf. 


Da ich 5 d. J. die hieſige Pacht ver⸗ 
laſſe, ſo bin ich willens, 
5 We ganze hochveredelte geſunde Schaafheer⸗ 
de, beſtehend aus: 
321 alten Müttern, ohne Brack, 
105 Zeit⸗ dto. h 
117 Jaͤhrlings⸗ dto, 
147 Laͤmmern, 
9 alten Böden, 
7 Kammern dto. 
51 alten Hammeln, 
102 Zeit⸗ dto., 
118 Jaͤhrlings⸗dto. 
129 Laͤmmern, 
in Summa 1106 Stücken, a 
b) ferner von meinem uͤbrigen Inventario 
10 Ballen Sch 8 
1 Bullen Schweizer Race 
16 Ochſen, ! . 
10 Kühe 
egen Ende des Monats Juni in einem noch näher 
u beſtimmenden Termine entweder an den Meiſt⸗ 
ietenden, oder bis dahin nach den Umftänden auch 
ohne Licitation zu verkaufen. Perſonen, welche die⸗ 
fe Anzeige berüͤckſichtigen, werden zur Beurtheilung 
der Wolle die Schaafheerde bis zum often d. M., 
weil fpäter die Schur erfolgt, taglich bis 10 Uhr 
Vormittags einheimiſch finden. 
Senkowo im Amte Duſznik den 1. Mai 1829. 
Der Specialpaͤchter Reder. 


Schaaf ⸗Vieh⸗ Verkauf. = 

Veränderte Pacht: Verhältniffe machen es mir zu⸗ 
laͤſſig, von der mir gehörenden Schaafheerde ciren 
G. Stuck veredeltes einſchüriges Vieh, durch alle 

attungen zum Verkauf zu ſteilen. 

Kaufluſtige lade ich daher ein, ſich deshalb an 
mich zu wenden, das Vieh in der Wolle bei mir in 
Neuhoff zu beſehen, den Kauf mit mir, nach erfolg⸗ 
ter Einigung, ab zuſchließen und nach der Schur die 
erkaufte Stück⸗Zahl ſich abholen zu laſſen. — Seit 
18 Jahren hat meine Heerde keine Krankheit betroffen. 
Neuhoff, nahe an der Kreis⸗Stadt Polniſch War⸗ 
tenberg, 3 Meilen von Kempen, im Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau. 5 


= Reichelt, 
Fuͤrſtl. Domainen = Pächter. 
a Klee ſaamen. 
Mein rother und weißer Kleeſaamen iſt fo eben 
angekommen. Die Lucerne erwarte ich in 14 Ta⸗ 
gen. Für die Keimfaͤhigkeit des Saamens garantire 


ch. Poſen den 28. April 1829. 
Fr. Bielefeld. 
Börse von Berlin. 
Den 28. April 4820. lk. . 
. Fuſs. Briefe] Geld, 
Staats Schuldscheine 4 944 24 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. .| 5 1033 — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822.5 1033 — 
Kurm, Oblig, mit lauf. Coup 4 9324 — 
Neum. Inter. Scheine do. . 4 9334 — 
Berliner Stadt - Obligationen. .| 5 ] 1005] — 
dito uud EM 82 997 
Königsberger dito PER . 4 94 — 
Elbinger dito ee 5 — | 1004 
Dans. dito v. in T. —— 42 36 — 
Westpreussische Pfandbriefe a. 4 198 
dito dito 8 4 95 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 993] 995 
Ostpreussische dito 4 96 — 
Pommersche g dito 4 1045 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 10450 — 
Schlesische dio 4 1065] — 
Pommersche Domainen dito 5 — | 107 
Märkische s 5 — 107 
Ostpreussische „ — 10 
Rückstands- Coupons der Kurmark | —. = 
dito, dito derNeumak |— | 5| — 
Zinsscheine der Kurmark, . 66 655 
dito der Neumark 66 655 
Holl. vollw. Ducaten „4. 18233 — 
Friedtichsd'or. 22 % „ „ 4 — 43 * 1214 
—ůů— 
Posen den 4. Mai 1829. 
Fosenex Stadt - Obügationen . . 4 1 98 l 993 


